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Von dieſer den Intereſſen 

der Provinz, dem Volksleben 

und der Unterbaltung gewid⸗ 

meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 

chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 

welche das Blatt für den Preis 

von 221 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, fo wie die Blaͤtter 
erſch einen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volkoͤblatt 


fuͤr die 


Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Das Bild des Koͤnigs. 
(Fortſetzung.) 
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Oer Zuſtand nuſeres Helden grenzte an Verzweiflung. 
Wle lautet die Stimme ihres Herzens! Ich weiß es 
nicht, — dachte Theodor und verließ ſchnell die Geſell⸗ 
ſchaft, um ſich zu ſammeln. 

Der Würtemberger, mit welchem er faſt noch kein 
Wort geſprochen hatte, folgte ihm nach und fragte ihn in 
einem finſtern Tone: 

„Was war das für eine Scene, die Sie da eben mit 
Agnes hatten? Ich will nicht hoffen, daß Sie das arme 
Mädchen beleidigt haben.“ i 

„Ich weiß nicht, «“ — antwortete Theodor, — »„wie 
Sie dazu kommen, mich zur Rechenſchaft zu ziehen. Wenn 
Sie übrigens etwas Anderes von mir wünſchen, fo ſtehe 
ich Ihnen ſehr gern zu Dienften. Sie kennen mich und 
wiſſen mich zu ſinden.“ — Hierauf wollte er ſich eutfer⸗ 
nen, aber der Würtemberger hielt ihn zurück. 

„Nicht fo eilig, Herr Bruder,“ — ſprach dieſer, — 
ich batte nicht die Abſicht, Sie zu beleidigen. Sie wer⸗ 
den wohl wiſſen, daß Agnes meine mir beſtimmte Braut 
iſt und es kaun Sie daher nicht deſremden, wenn ich nen» 
gierig bin, zu erfahren, welche cruſthafte Sache vorher zwi⸗ 
ſchen Ihnen Beiden Statt gefunden? Suchen Sie hierin 
teine Handelſucht und deantworten Sie mir meine Frage.“ 

„Wohlan,“ — fügte Theodor, — „fo mogen Sie denn 
wiſſeu, daß ich Agnes ſchon ſeit läugerer Zeit liebe. Wohl 
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wußte ich, daß mein Streben nach ihrem Beſitze thöricht 
war, da mich Ihr Onkel aller Hoffnung beraubte, die Hand 
feiner, Tochter jemals zu erlangen. Aber welcher Menſch 
iſt im Stande, der Liebe Feſſeln anzulegen, zumal wenn er 
Gegenliebe gefunden? Jetzt ſehe ich freilich, daß ich mich 
geräufcht babe. Doch ich bin ein Mann und werde mei⸗ 
nen Verluſt ſtandhaft zu ertragen wiſſen. Sie wünſchten 
Wahrheit, — ich habe ſie Ihnen gegeben. * 3 

„Ich danke Ihnen,“ — ſprach der Würtemberger kalt, 
— „Sie haben mir die Ahnung, welche ich hatte, aufge⸗ 
tlärt und werden es mir nicht verdenken, wenn ich der 
akadewiſchen Freundſchaft meine mir beſtimmte Braut nicht 
aufopfere — “ 

Er wollte noch weiter ſprechen. Da kam die Geſell⸗ 
ſchaft von dem Belvedere herab und die beiden jungen Män⸗ 
ner ſchloſſen ſich derſelben an. Die Damen fuhren in dem 
Wagen des Barons von Adlerſtein nach Zoppot zurück und 
Theodor ſollte in dem Wagen der Taute mi den beiden 
Barenen fahren. Uunſer Held erklärte aber, daß er noch in 
Hochwaſſer bleiben werde, um den Untergang der Sonne 
von dem Berge zu betrachten. 

Wle kann ich — dachte er — noch elnen Augenbllck 
mit denen zuſammen ſein, welche mir das Leben ſo gren⸗ 
zenlos verbittern! — Nein, — beſchloß er auf dem Rück 
wege — ich bleibe nicht langer in Zoppot, gehe auf wein 
Gut, verkaufe meine Habe und ziehe hinaus in die Welt. 
Vielleicht vermag ihr Treiben meinen Schmerz etwas zu 
lindern. — Ziemlich gefaßt kam er nach Hauſe. Der 
unbeſchreibliche Schmerz hatte ſich in ſtille Wehmuth aufgelöſt. 
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Er ſtellte ſeine Malergeräthſchaften auf und malte an 
einem Bilde, welches er ſchon vor feiner Reife nach Deulſch⸗ 
land begonnen und immer noch nicht vollendet hatte. Das 
Bild war für die Taute beſtimmt und er nahm ſich vor, 
daſſelbe in den wenigen Tagen, welche er noch in Zoppot 
bleiben wollte, zu vollenden. 

Als er den folgenden Tag die Tante beſuchen wollte, 
fand er die Couſine allein. Nachdem ſie ſich begrüßt hatten, 
ſagte dieſe: „Lieber Theodor, Du biſt, ſeitdem wir in Zoppot 
ſind, nichts weniger, als aufrichtig gegen mich. Glaubſt 
Du deun, ich merke nicht, daß Du Dich unglücklich fühlſt 
und daß der Kaltſinn Deiner Agnes gegen Dich die Urſache 
davon iſt? Ich dachte Anfangs, daß Dich der junge Baron 
Adlerſtein aus ihrem Herzen verdrängt habe; allein dies 
iſt eine Täuſchung. Es ſcheint mir vielmehr, daß ſie auf 
Dich nur böfe ſei und daß dieſe ungünſtige Stimmung ge 
gen Dich von Dir ſelbſt herbeigeführt ſein müſſe. Haſt 
Du dem Würtemberger vielleicht Etwas mitgetheilt, was 
Dich nicht gerade in's beſie Licht ſtellt? Aber nein, a — 
verbeſſerte ſie ſich ſchnell — „Dein würtembergiſcher Freund 
ſcheint ein biederer Menſch zu ſein und kann Dich unmög⸗ 
lich verrathen haben, wenn Du Dir auch Blöfen gegeben 
hätteſt. « 

»Ich glaube.“ — entgegnete Theodor, — „Du mög) 
teſt lieber annehmen: Dein Vetter macht einen dummen 
Streich und der biedere Baron Adlerſtein verräth ihn nicht, 
als — der Vetter macht keinen dummen Streich und der 
fremde Baron verlaͤumdet ihn. « 

„Run, ich will auch nicht gerade behaupten,“ — ſagte 
Marie erröthend, — „daß Du Etwas gethan haſt, was 
Dich in ein ſchlechtes Licht ſiellt. Aber Etwas iſt auf je 
den Fall geſchehen, was Dich in ihren Augen herabſetzt. 
Am Beſten würde es ſein, wenn Du ſie ſelbſt nach dem 
Grunde ihres Kaltſinnes fragteſt. Heute Nachmittag wollen 
wir mit der Adlerſteinſchen Familie die Königsböhe beſtei⸗ 
gen und ich werde es ſchon zu veranſtalten wiffen, daß Du 
mit Agues unbemerkt ſprechen kannſt. « 

Der Vorſchlag gefiel Theodorn. Er daukte der theil— 
nehmenden Couſine herzlich und verſprach, obgleich er ſich 
nicht wohl fühlte, ſeine Begleitung. Der Gedanke, in dem 
Würtemberger keinen geliebten Nebenbubler zu haben, machte 
ibm unbeſchreibliche Freude. — Aber was ſollte ich gethan ba⸗ 
ben, — dachte er, — das mich in ein ungünſtiges Licht 
fegt? Ich bin mir nichts bewußt. Jedenfalls muß ich 
ſchaͤndlich verläͤumdet worden fein. Aber durch wen? Ich 
kann es mir nicht erklären. ; 

Als er des Nachmittags, in der Abſicht, die Tante in 
der Promenade abzuholen, aus ſeinem Häuschen tritt, hört 
er einen jungen Mann nach feiner Wobnung fragen. Er 
ſieht den Fragenden näher an und erkennt in ibm ſeinen 
Vetter aus B., mit welchem er einen und deuſelben Namen 
führte. Beide waren ſehr erfteut, ſich in Zoppot wiederzu⸗ 
finden, und begaben ſich in das Kurhaus, um das Feſt 
des Wlederſehens mit edlem Rheinweine würdig zu feiern. 

Nachdem ſich die beiden Vettern mitgetheilt, wie es 
ihnen bisher ergangen, und der Wein ihre Lebensgeiſter 


ſchon bedeutend aufgeregt hatte, fiel Theodorn erſt ein, daß 
er feiner Couſine verſprochen, auf die Königshöhe zu kom⸗ 
men. Sein Vetter wollte ihn nicht begleiten, mußte fi 
aber auf feine Bitte entſchließen, in feine Wohnung zu ziehen. 
Unſer Held fand die Geſellſchaft noch auf dem Berge. 
Die Damen batten Erfriſchungen hinauf bringen laſſen uud 
labten Herz und Gaumen gleidyjeitig. Der Würtemberget 
war mit feinem Oukel in ein, wie es ſchien, wichtiges Ger 
ſpräch vertieft. Agnes und Couſine Marie gingen auf und 


nieder. Als Letztere ibren Veiter bemerkte, rief fie freudig: 


„Ach, da biſt Du ja, Theodor! Ich glaubte ſchon, 
Du würdeſt uns im Stiche laſſen. — Harre Etwas, liebe 
Agues, ich will dem müden Vetter eine kleine Labung ber 
ſorgen.“ — 

Theodor verſtand den Wink der liebevollen Confine 
und trat an ſeine Geliebte. 

»Machen Sie mich nicht ſo nnausſprechlich unglücklich, 
theure Agnes!« — ſagte er — „Geſichen Sie mir, was 
Sie von mir abſtößt? Mein Gewiſſen iſt tein, — ich 
bin mir nichts bewußt. Wenn Sie wüßten. wie grenzeu⸗ 
los ich Sie liebe, wie Sie mein einziger Gedanke find, — 
ſo würden Sie uicht fo grauſam mit mir verfahren! e 

»Laſſen wir das Thema!« — ſagte fie zitternd. — 
„O ſch Unglücklichels — ſprach fie nach einer kurzen Pauſe. 
„Nie, nie ſprechen Sie mehr von den früheren Verhältolſ⸗ 
ſen! — Wir ſind geſchieden!?“ — 

Da rief der alte Baron von Adlerſtein: „Meine Herr 
ſchaften, es zeigt ſich am Himmel ein gewaltiges Gewitter 
und,« — indem er ſich an Theodors Tante wandte — 
„wenn es Ihuen gefällig It, Frau Baronin, fo brechen 
wir auf!“ 

Unfer Held, welcher ſich früber ſchon anwobl gefühlt 
hatte und nun noch durch Wein und Leideaſchaft aufgeregt 
war, ſtand noch auf feiner vorigen Stelle, als die Geſell⸗ 
ſchaft, ohne ſein Zurückbleiben zu bemerken, den Berg ſchon 
längſt verlaſſen haben mochte. Der Donner rollte gewaltig 
über feinem Haupte, und donnerartig rollten in feinem In- 
nern dle Worte der Geliebten: „Wir find geſchleden!« — 
Der junge Manu ſprang auf und eilte, wie ein Wahnfin 
niger, in den Wald hinein. 

(Schluß folgt.) 


Der Aengſtliche. 


Hans Klug vermeidet, um zu ſtolpern nicht, das Laufen; 
Um fehlzuſchießen nicht, — ein Schießgewehr zu kaufen. 
Mißtoͤnen zu entflieb'n, verwirft er alles Singen, 
Und Taͤuſchung fuͤrchtend, will er keinen Freund umſchlingen. 
Er trinkt, dem Rauſche feind, nie einen Tropfen Wein, 
Und ſperret, wetterſcheu, das ganze Jahr ſich ein. 
Er ſchaudert, wenn er ſiebt durch's Fenſter einen Reiter, 
Und auf der Schlafmuͤtz' traͤgt er — einen Blitzableiter. 
J. A. Seuffert. 
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Reise um die Melt 


, Die Berge des Innern von Afrika bilden feine 
große, zuſammenhängende Kette, wie unſere Alpen, Karpa⸗ 
iben, Pyrenaen ꝛc., ſondern fichen ſſelirt in Gruppen auf 
der unermeßlichen Savannen-Ebene. Hier ſieht man keine 
Berge, wie unſer Ankogl, Glockner, Scharreck sc. find, die 
lhre, wit ewigem Eiſe bedeckten Spitzen in die reinen Lüfte 
erheben. — Die Berge in Afrika find pittoresk geformt, 
aber niedriger; denn noch hat man keinen gefunden, der 
3000 Fuß über der Meeresſläche gehabt hätte. Dagegen 
ſteht man andere Schönheiten, die mau in Europa nicht 
kennt, die Pracht der Tropenwälder, die herrlichen Gruppen 
don Palmen, Adanſonien, Tamarinden, umſchlungen von 
waunigfaltigen Schlingpflanzen, prangend mit Blumen, ſchön, 
wie fie nur die reichſte Phantaſie zaubern kann, bevölkert 
don Bögeln, ſchimmernd im Prachtgefieder der heißen Zone, 
dewohnt von dem ſeltenſten Thieren unſerer Menagerleen. 
Die Saraune, — ein welter, unabfehbarer Graswald, das 
Gras eine Höhe ron 12 — 15 Fuß mitunter erreichend und 
dicht wie elne Mauer, wechſelnd mit meilenweit ausgedehu⸗ 
ten Mimoſeugebüſchen und verflochten mit ſtachlichten Schliug- 
pflanzen, undurchdringlich für die Menſchen, die Helmath 
der Lowen, Tiger, Hyänen, bildet das Hauptterraiu, wel⸗ 
ches Afrika, vom Atlantiſchen Oceaue bis zum Indiſchen, 
am Aequator durchſleht. — Von einem ſolchen Graswalde, 
die ihn die Savanne, meiſt in der Nähe großer Flüſſe, 
darbietet, iſt es ſchwer, ſich eine Vorſtellung zu machen, 
und ſehr häufig verirren ſich die Eingeborenen auf der Jagd 
in diefem Graſe. 

. Zwei Stunden von Kopenhagen liegt die Juſel 
Sreen, wo Tycho de Brahe fein Obfervatorium, feine Ze 
fung Urania (Uranienborg) erbaut batte. Mit dleſem Ob⸗ 
ſetvatorlum waren Werkſtätten zur Anfertigung der aſtrono⸗ 
miſchen Inſtrumente, elne Papiermühle und eine Druckerei 
derbunden. Alle Gelehrten, alle Ausländer von Bedeutung, 
die Dänemark beſuchten, pilgerten nach Hveen und rühmten 
ſich, den gefelerten Aſtronomen auf feiner Sternwarte gefe- 
den zu haben. Die von ihm erfundenen und zum Theil 
ſeloſt angefertigten Juſtrumente waren für dle damalige Zeit 
wunderbar künſtlich. Das Volk mußte wohl den Tycho de 
Brahe febr lieben, da es ihn unter ſolchen Umſtändeu nicht 
der Zauberei anflagte. Aber er hatte Feinde am Hofe und 
leſe ſtürzteu ihn. Eines Tages fah er ſich geuöthigt, das 
tuhige, barmloſe Eiland, wo er fo viele Tage und Nächte 
er Wiſſenſchaft geweiht hatte, Für immer zu verlaſſen. Er 
mußte den heimiſchen Boden fliehen, auf dem fein Genius 
zur Reife gediehen war. Er jlarb bekanntlich in Prag im 
Jahre 1601, am Hofe Kaiſer Rudolphs II., der ihn mit 
oniglichen Ehren beerdigen ließ. Noch kurz vor feinen 

ode hatte er für die Zukunft der Wiſſenſchaft gearbeitet; 
ohanu Keppler war fein Schüler geworden. — Das An- 
enken Tycho's de Brahe hat ſich bei dem däulſchen Volle 
noch durch Tradition fortgepflanzt. Man erzählt auch, daß 
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er ſehr aberglänbiſch geweſen ſei. Er behauptete, es gäbe 
32 Unglücks tage, an denen man nichts unternehmen dürfe, 
wenn man ſich nicht einer verdrießlichen Kataſtrophe ausſez— 
zen wolle. Man nennt dieſe Tage noch jetzt die Tage des 
Tycho de Vrahe. An einem derſelben hatte er, der Spröß— 
ling einer alten und edeln Familie, die Tochter eines Bauern 
gebeirathet und war unglücklich geworden; an einem andern 
verlor er die Spitze feiner Naſe durch den Säbelhieb eines 
aufgebrachten Gegners, u. ſ. w. — Das Haus des Tycho de 
Brahe und ſeine Feſtung Urania liegen jetzt in Trümmern; 
man ſiebt von dieſem Gebäude nur noch einige Steine, die 
mit Moos bewachſen ſind. Der ſogenannte runde Thurm 
vor Kopenhagen, den Peter der Große in einem Wagen 
erſtiegen haben ſoll, hat einſt als Sternwarte gedient, well 
man lange Zeit glaubte, je höher ein Obſervatorium feh, um 
ſo leichter müßten die Beobachtungen ron Statten gehen. 
Jetzt beſitzt Kopenhagen eine audere Sternwarte, unter der 
Direktion des Herrn Olufſſen. 


*.“ Folgende Rechtsfrage beſchäftigt jetzt die Pariſer 
Tribunale erſter Juſtanz ſehr. Ein Mann beſaß an Staats⸗ 
Reuteu fünfzehutauſerd Franken. Während ſeiner letzten 
Krankheit war ſeine Frau auf dem Punkte, entbunden zu 
werden. Er ſtarb. In feinem Teſlamente, welchem Feine 
frühere Uebereinkunft zuwider iſt, und welches er nur einige 
Tage vor feinem Tode gemacht, hat er folgendermaßen ver⸗ 
fügt: Im Falle, daß meine Frau von einem Knaben ent» 
bunden wird, ſoll der Sohn zwei Drittel von meinem Ver⸗ 
mögen erhalten; das audere Drittel ſoll der Frau verblei⸗ 
ben; wird ſie aber von einem Mädchen entbunden, ſo ſoll 
das Kind uur ein Drittel, und die andern die Fran erhalten. 
Die Frau kam aber mit Zwillingen nieder! Von einer Seite 
behauptet man, daß bei Vollziehung des Willens des Vaters, 
der zwei Drittel feinem Sohne, und ein Drittel feiner Toch⸗ 
ter vermachte, der Mutter nichts weiter verbleiben dürfe, als 
der Nießbrauch als Asceudentin. Von einer andern Seite 
behauptet man dagegen, daß es immer der Wille des Ba 
ters geweſen fei, daß ein Drittel der Mutter auf jeden Fall 
verbleibe, daß es Ihr daher zu Theil werden, und die bei— 
den andern Drittel zwiſchen die beiden Kinder getheilt wer 
den müßten, nach dem ausdrücklichen Willen des Teſtators; 
das heißt, daß wenn dieſe neue Theilung in drei Theile 
vorgenommen werden, der Sohn zwei und die Tochter ci» 
nen Theil erhalte. Der Nachlaß würde alfo in neun Neun— 
tel geiheilt werden: drei würde die Mutter erhalten, der 
Kuabe vier, und das Mädchen zwei. 


„,' Es bat ſich am 28. April auf einem der Schieß 
plätze in Paris ein Maun erſchoſſen, der früher dadurch 
die öffentliche Aufmerkſamkelt erregte, daß er einer jungen 
Jüdin zu Liebe, die ihn ſorgſam pflegte, als er in den 
Juli» Tagen ſchwer verwundet worden war, zum jüdiſchen 
Glauben übertrat, um jenes Mädchen heirathen zu konnen. 
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e Profeſſor Wheatſtone vom Londoner Kingscollege, 
iſt jetzt damit beſchäftigt, auf Koſien der Regierung, eine 
electro »telegraphifche Linie von London bis Birmingham zu 
legen. Er pflanzt den electriſchen Funken zwiſchen einem 
Orte und dem andern, wie weit beide anch von elnander 
entfernt fein mögen, durch Eifendrähte fort. An beiden 
Enden der Drähte befindet ſich eine kleine Relhe von Ta- 
ſien, wie bei einem Pianoforte, und die auch auf gleiche 
Weiſe geſpielt werden, und durch dieſe wird von dem Spie⸗ 
lenden an dem entgegengeſetztien Ende ein electriſcher Funke 
erzeugt. Der Drähte ſind fünf, und jeder bezeichnet durch 
ſeinen Funken eine beſtimmte Zahl, ſo daß man nicht we⸗ 
niger, als 240 Combinationen hervorbringen kann. Es 
verjieht ſich von ſelbſt, daß man die Zahl der Drähte und 
der Funken vervielfältigen kann, wie man will. Die gegen⸗ 
wärtig anzulegende Linie hat fünf Drähte, welche in einer 
kleinen Entfernung von einander liegen und zwar in einem 
Stücke von Buchen» oder anderem Holze, fo lang man es 
erhalten kann. Die Drähte gehen von einem Stücke Holz 
zum anderen über, liegen parallel neben einander und haben 
eine: wagrechte Lage. Die Holjſtücke werden vorher gehörig 
mit Theer getränkt, und die ausgehobelten Rinnen, in de⸗ 
nen die Drähte liegen, dann mit Holzdecken dedeckt, die eben 
ſo lang als die Stücke ſind, und die mit einem Cement 
von Theer sc. hermetiſch verſchloſſen werden. Man hat ber 
reits berechnet, daß man auf diefe Weiſe in wenigen Mir 
nuten bis zu den entfernteſten Punkten Nachrichten mitthei⸗ 
len kaun, und dies gefchieht ohne weitere Koſten, als die 
des Apparats an beiden Enden der Linie und die der erſten 
Ausgaben für die Legung der Drähte. Mey kommt noch 
der große Vortheil, daß die telegraphiſche Mittheilung zu 
jeder Tages» und Nachtzeit und an jedem Tage und in je 
der Nacht des Jahres erfolgen kann. ar 

» Gegen Ende des Decembers 1837 berichtete Capl- 
taln B. Rah, Commandeur des Schiffes Logon, von einer 
Reife nach der peruaniſchen Küſte in Stew Bedford wieder 
angelangt, über einige Gegenſtände, welche man aus einer 
kürzlich aufgefundenen, verſchütteten Stadt in der Umgegend 
ron Guarmeh, Provinz Truxillo, hervorgegraben hatte. Rah 
begab ſich nach dem Orte, wo die Stadt, von der keine 
Sage oder Erinnerung im Volke vorhanden dit, entdeckt 
wurde, und unterſuchte die bereits ausgegrabenen Gänge 
und Ruinen, in denen er die Mauern noch ganz erhalten 
fand; auch hatte man mehre meuſchliche Leichen, die noch 
unverſehrt waren, fo wie Hausgeräthe und ähnliche Gegen 
ſtände an's Licht gefördert. Haare, Haut, Nägel der Lei⸗ 
chen, zeigten ſich unverändert, und nur, wie die Mus keltheile, 
febr wenig zuſammengezogen, obwohl fie ganz ausgetrocknet 
waren. Man fand die Körper alle in ſolchen Stellungen, 
daß man ſchließen muß, ſie ſeien bei ihren gewöhnlichen 
Beſchäftigungen überraſcht worden, durch den Untergang der 
Stadt, die beiläufig etwa 3000 Einwohner gezählt zu ha⸗ 
ben ſcheint. Bei einem Manne, der aufrechtſtehend ausge⸗ 
graben wurde, fand man Geldſtücke, aus deren Unterſuchung 


ſich mit Weben beſchaftigt hatte. 


über den Höllen⸗Fluß bezahlen zu können? 


gefolgert worden, daß ſeit der Kataſtrophe wenigſtens 250 
Jahre verfloffen ſind. In elnem Haufe ſah Capitän Rab 
den Leichnam einer Frau, die im Momente des Ereigniſſes 
Sie war mit einem wel 
ten Baumwollengewande bekleidet und ſaß vor einem We⸗ 
berſtuhle aus Binſen, auf dem eln kleines Stück gewobenen 
Zeuges von 8 Zoll in's Gevlerte lag; ferner hielt die Frau 
einen Dorn von 8 dis I Zoll Länge, der mit Vaumwollen, 
fäden umwickelt war, in der Hand. Das Zeug ſowobl, als 
auch den zur Spindel gebrauchten Dorn, verſchaffte fi 
Herr Ray. 

„ Am Fuße eines der großen Pfeiler von Nolre⸗Dame 
in Paris ſitzt den ganzen Tag über elne Zwergin, die einen 
ſchwarzen Roſenkranz zwiſchen ihren Fingern bin» und ber 
gleiten laßt. Sie iſt ſo klein und dünn, daß, wenn da 
große Gebände ſeinen Schatten auf ſie wirft, ſie Einem aus 
den Augen verſchwindet. — Sie hat etwas Auffallendes, 
Phantaſtiſches an ſich und ſehr viel Achnlichfeit mit jent o 
Zigeunerinnen, die wir baarfuß auf den Gemälden von zu 
lasquez oder David Teniers den Weibern wabrſagen ſehen. 
Notre-Dame iſt ihre Wohnung, ihr Spital, ihr Alles. 
ſitzt die kleine Perfon und ſchaut ſtundenlang dle riefengr® 
ßen Pfeiler, die gewaltigen Gewölbe an, und dercht dem 
Donnerklange der Glocken. — Unter dem ſtelnernen Boden 
der Kirche wird elnſt fein Platz für fie fein, für das kleint 
Ding, das in der kleinſten Orgelrohre Raum genug hätte. — 
So lebt dieſes Weib, krank, bettelnd, von aller Welt verla 
fen, im Schatten der ſeeligmachenden Kirche und des bart 
berzigen Gottes; ſtreckt Ihre. Hand dem reichen Manne bin, 
der ihr einen Son zuwirft, betet zu den fleinernen und bol⸗ 
zernen Heiligen, die ihr die ewige Seligkeit verbeißen. — 
Sie wird nicht älter; wie ſie heute iſt, ſah man ſie 
vor zehn Jahren; ſie iſt nicht ungeſtaltet, nicht häßlich, 1 
iſt Mein, das iſt Alles. — Sie bat Freude an den MEN 
nen Vogeln und wirft ihnen manchmal Brotkrumen unter 
das große Thor bin, kehrt aber als ald, wieder zu ihrem 
Pfeiler zurück, in deffen Schatten fie .. ſchon 60 Jabre 
ruht und Napoleon und Carl X. überlebt hat. — Dit 
Liebe dieſer kleinen Alten zu der ungeheuern Kirche mabut 
an das Verhältniß zwiſchen dem Plattſchnabel und dem Kro! 
kodill; der Leine Vogel baut fein Reſt in dem Rachen de 
Ungethüms. Wohnt vielleicht in dieſer kleinen Alten, dit 
Secle Quaſimodo's, der vor der Thür feiner. lichen Kirche 
ſaß und ſich einige Heller erſparte, um den Uebergangszel 

, Man kennt (außer den freiwilligen Witwen 
brennungen in Indien) nur drei Beiſpiele von freiwillige 8 
Selbſtmorde durch Feuer, nämlich das des Philoſopben 75 
pedocles, der ſich in den Krater des Aetna ſtürzte, 
nes Franzoſen, der, nach dem Beifpiele des erſtern, 5 
in den Krater des Veſuvs fprang, und das eines engl, 
ders, der ſich, vor etwa 30 Jahren, in die Glut eines 
ſenſchmelzofens ſtürzte. 


D r —————— 


Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe 
um Dampfbost 
M 63. 


am 26, Mai 1838. 


— — 


»Provinzial-Korreſpondenz. 


* 
ö Memel, den 12. Mai 1838. 
Am 28. April wurde die Grablegung Cbriſti, von Neue 

komm nach Klopſtock's Meſſiade, Geſang XII. Vers 82 & 

sequ. in der hieſigen litthauiſchen Kirche, mit vollem Orcheſter, 

und unter Beiwirkung aller nur talentfaͤhigen Dilettanten zum 
Beſten der Armen aufgefuͤhrt. Das Kaſſenergebniß war Befrier 
digend, aber um fo flörender die gleichzeitig vorgefallenen Ars 
ref 


ationen mehrer der littbauiſchen Zunge und reſp. Kirche ans | 


gehörigen Individuen. Dieſe prunkten mit dem Spruche: 
„mein Haus iſt ein Bethaus und Ihr habt's zur Moͤrdergrube 
gemacht“ — ja ſie drohten fogar dem Pfarrer, beim erniten Auf⸗ 
treten im 5 ra ihn ſeiner Amtstracht zu entkleiden. Die Sache 
aber unterblieb und Alles verblieb beim Alten. — An demſel⸗ 
ben Tage trofen die beiden erſten Kaͤhne aus Tilſit ein, und 
batten, vermoͤge des guͤnſtigen Windes und des damals ſcharf 
ausgehenden Stromes, die Reiſe in 12 Stunden zurückgelegt. 
Seit Eröffnung der Schiffahrt haben wir bis heute der einge⸗ 
angenen Schiffe 125, davon mit Stüͤckguͤtern 5, Kohlen 1, 
‚Kartoffeln 1, Bachpfannen 1, Flachs 7, mit Saat 4, die ubri⸗ 
gen mit Ballaſt; ausgingen 67, davon mit Holz 36. — 
Von den eingegangenen blieb 1 auf dem ſogenannten 
Suͤderhaken ſtehen. An Vallaſt fehlt es uns mithin in dieſem 
Jahre nicht, aber zu wünſchen ſtaͤnde, daß er zu einem dem 
Ganzen erſprießlichen Zwecke verwendet würde. Gewiſſe adliche 
Guͤter haben die graͤulichſten Wege, aber Pergamente, wenn 
. vergelbt, bleiben doch Pergamente!!! — — Vor etwa 3 
Wochen ward ein todter Knabe von ungefähr 12 Jahren, in 
der Nähe eines unſerer Beluſtigungsoͤrter, Mizaiken genannt, 
gefunden. — — Der ſtets für Taunenhaft gehaltene April, hat 
auch in dieſem Jahre das alte Praͤdikat ſich zu erhalten geſucht. 
Nach vielen ſchoͤnen, ſehr warmen Tagen, fiel es ihm ein, am 
29. und 30. ſeines Mondes, ziemlich viel Regen, mit Schnee 
vermiſcht, berbeizuführen, und zur Bewillkommnung feines 
blumenbekraͤnzten Nachfolgers, war er grob genug, ihm 4 Gr. 
roſt nach Reaumur in's vofige Antlitz zu werfen. — — Die 
uns angrenzenden Beboͤrden Rußlands duͤrften binnen Kurzem 
ein neues Syſtem ergreifen. Ein Kaiſerlicher Fluͤgeladjutant, 
aron von Prittwitz, bereiſte vor einigen Wochen die Grenze 
von Polangen bis Georgenburg, und weiter. Erſtaunt und 
entrüſtet in demſelben Maaße, daß ſtets Waaren befchlagen, 
aber die Transporteure oder die mit den Waaren im Intexeſſe 
ſtebenden Individuen nicht ergriffen werden, ſoll er, in Voll: 
macht hoherer Inſtanz, den Denunziantenantheil nur für den 
Fall bewilligt haben, wenn Inhaber der Waare oder Trans⸗ 
porteure derſelben mit aufgefangen werden. Es ſteht hiernach 
zu erwarten, daß ſtatt der Kontrebande entgegen zu kommen, 


Inſerate werden & 1½ Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blartes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruͤber hinaus verbreitet. 


die Grenzbeamten fie ungebindert durchgehen laſſen, den Trans⸗ 
porteurs aber den Rückzug abſchneiden werden, um durch ſol⸗ 
ches Verfahren ihres Denunziantenantheils gewiß zu fein. — 
— Der beruͤchtigte Revolutionaͤr Ezechiel Staniewiez, Chef des 
Kreiſes Roſſeinen, im Gouvernement Wilna, zur Zeit der In⸗ 
ſurrektion 1831, fruͤher Kreis. Adels-Marſchall in Dienſten des 
Kaiſers, iſt in Nancy in der Blüthe feiner Jahre geſtorben. — 
Sein Kollege vom Kreiſe Telſchen, gleichfalls Adels- Marſchall 
und nachmals Inſurgentenhaupt, Gadon, ein alter, übrigens 
achtungswerther Mann, privatifirt auch in Nancy, wo er Un⸗ 
terricht in der polniſchen Sprache ertheilt. Ein ſelbſtereirter 
Oberſt von jener Epoche, Rymkiewiez, Schwager des p. Stanſewicz 
wohnt mit Weib und Kind dort, nachdem er fein Grundſtuͤck mit dem 
Rücken anfehen mußte. — — Am 7. d. Abends 7 Uhr, gab 
der jährige Lang ein Concert im Boͤrſenſaale und erhielt all⸗ 
gemeinen Beifall, aber ſein zweites ebendaſelbſt am 10. gegebe⸗ 
nes Concert hatte kein zahlreiches Auditorium herbei gelockt. 
Ebenſo gab der bekannte Hierling, am 10. im Reſſourcenſaale 
ein Concert auf der Glasglockenharmonika, die er mit unge⸗ 
meiner Zartheit, vielem Gefühle und vollendeter Meiſterſchaft zu 
behandeln weiß. Waren gleich die Zuhoͤrer nicht Legion, ſo waren 
doch nicht wenige da, und der größte Theil derſelben beſtand 
aus anerkannten Kunſt. und Muſikkennern. Morgen, am 13. 
giebt er ein zweites Concert im hieſigen Langenſaale, und es 
ſteht zu erwarten, daß es noch beſſer beſucht werde. — — Ein 
bieſiger, zur hoͤhern Klaſſe gehoͤriger Mann, dabei aber ein 
entſchiedener Trunkenbold, ſchickte ſeine Frau auf eine eigene 
Weiſe in den April. Im trunknen Muthe warf er ſie, mit dem 
Schlage Mitternacht, welche des unbeſtaͤndigen Monats Anfang 
verkündet, nach einer derben Tracht Schlaͤge, auf die Straße, 
und ſie mußte bis zum Morgen draußen bleiben. — — Wie 
ſehr die Maͤßigkeits⸗Vereine noͤthig find, beſonders aber für die 
Deſtillateure, geht daraus hervor, daß ſeitdem zwei neue Gat⸗ 
tungen Roſoli in den Schenken feil geboten werden, nemlich: 
Doppelſiebr und Ballhornstropfen. — — Der merkantiliſche 
Senat des Oberlandesgerichts zu Koͤnigsberg hat deeretirt, daß 
die Reiſe eines Seemanns vollendet ſei, wenn die Rheede ers 
reicht worden. Weil nun aber, wenn ſaͤmmtliche Mannſchaft das 
Bord verlaffen hätten und nur Kapitain und Steuermann das 
bliebe, ein Sturm entſtehen koͤnnte, und Schiff und Ladung auf 
Koſten der Aſſekuranz auf Strand geſetzt werden dürfte, fo hat 
die hieſige Rheederei auf Veranlaſſung des achtbaren Obervor⸗ 
ſteheramts der Korporation, eine Kurrende an ſaͤmmtliche Rhee⸗ 
der ergehen laſſen, nur ſolche Leute zu heuern, die ihrem Schiffe 
bis in den Hafen treu zu bleiben geloben. — 


Der Hofrath von Harder, der früher ſeine Residenz, als Grenz“ 


Commiſſarius für Rußland in Memel aufgeſchlagen hatte, be⸗ 
hauptet feine ihm zugetheilte Wuͤrde in Polangen, und es it ihm 
ein Hauptmann, Freiherr v. Roͤnne, zugeſellt. — — Kartoffeln 
gelten auf dem Markt 24 Sgr. der Schfl. Die aus Holland 
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berbeigebrachte Ladung iſt mit 20 Sgr. pr. Schfl. verkauft wor⸗ 
den, aber kein Kaͤufer erlebte eine nur auch 4 Sgr. werthe 
Freude an ihnen. — — Der ſogenannte Wonnemonat unterließ 
für dies Mal Wonne zu fpenden, denn er erkuͤhnte ſich feinem 
Anteceſſor Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Vom 7. bis 
zum 12. herrſchten Nachtfröfte von. 3—4 Grad Reaum., ja ſelbſt 
der Buß: und Bettag hatte nach Mitternacht 5 Grad im Ge⸗ 
folge. Der Schaden auf Aeckern iſt unerheblich, aber der der 
Gärten bedeutend. — — Diverfe Brände, deren ſchon früher 
erwähnt ward, werden unterſucht. — — Mittelſt Einbruch iſt bei 
einem biefigen Kaufmanne eine Summe von angeblich 130 rtin. 
entwendet worden, und aller Verdacht fällt auf einen fruher daſelbſt 
angeſtellt geweſenen Gehilfen. Die Sache liegt vor Gericht. 
Einem Patienten unterſagte ſein Arzt ſtrenge ſein Lieb⸗ 
lingsgetränk, Selterswaſſer mit Wein. Er ſtarb, und unter 
ſeinem Bette fand man eine Krucke mit erſterem und eine Fla⸗ 
ſche des zweiten. — — Bei einem hieſigen Baͤcker brach in ei⸗ 
ner Woche zwei Mal Feuer aus, das aber jedes Mal glücklich 
gelöfcht ward, Eine Feuerwache, für die er täglich einen Tha⸗ 
ler zahlen muß, wurde ihm geſtellt, und die Sache liegt dem 
Gerichte zur Unterſuchung vor. 


Tilſit, den 18. Mai 1838. 
Ein großartiges und heiter reges Leben hat ſich während 
dieſer Tage in unſerm, an der Hauptpoſtſtraße gelegenen Orte 
gezeigt, und nur ein Gegenſtand, naͤmlich die Durchreiſe Ihrer 
Majeſtaͤt der Kaiſerin, bildet jetzt den Stoff zum allgemeinen 
Tagesgeſpraͤche. Zu einem hohen Empfange waren alle Anſtal⸗ 
ten getroffen: von Inſterburg war das Muſik⸗ Chor des erften 
Dragoner-Regiments, und von den Kreiſen die ſaͤmmtliche Gens⸗ 
darmerie hierher beordert. Schon am 11. d. kamen Se. Hoh. 
der Prinz von Heffen-Eaffel, Se. Excellenz der kommandirende 
General von Natzmer, der Oberſt-Lieutenant v. Thiemen, Fluͤ⸗ 
gel⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, u. m. A. hier an; von 
Seiten der Civil⸗Behoͤrde trafen Se. Ex. der Oberpräfident v. 
Schön, der Reg.⸗Chef⸗Praͤſident Thoma, der Reg.⸗Rath Mol ⸗ 
denhauer, hier ein. Am 13. d., am welchem Tage auch ſchon 
unſere Brücke, nach raſtloſer, ſchnell fördernder Thaͤtigkeit auf⸗ 
een paſſiren war, kamen J. J. K. K. H. H. die Groß⸗ 
fürften, Nicolaus und Michael, begleitet vom General Pilcho⸗ 
fott und der Baronin Krüdener, Nachmittags bier an, genoffen, 
in dem zum Empfange Ihrer Maj. der Kaiferin eingerichte⸗ 
ten Lokal des Koͤnigl. OberPoſt⸗Amts, die Ihnen dargebotene 
Erfriſchung und ſetzten gleich darauf Ihre Reiſe fort. Am 14. 
verfügte ſich der Oberſt Lieutenant von Thiemen, der Kgl. Land⸗ 
rath des Kreiſes ꝛc. bis zur Grenze; von denſelben empfangen 
und von da geleitet, fuhren Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤt und Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Großfuͤrſtin Alexandrine, Abends 10% Uhr, 
unter Glockengelaͤute, durch die feſtlich erleuchtete, von einer 
ablloſen Menſchenmenge wogende, hobe Straße, vor dem zum 
übſteige-Logis beſtimmten Ober-Poſt⸗Amte vor, an welchem die 
auf dem von 12 Fackeln erhellten, zur Paſſage offen gehalte⸗ 
nen Platze aufgeſtellte Eskadron Dragoner, nebſt dem Muſik⸗ 
Chor, bei Allerhochſt deren Ankunft, unter feierlichem Gruſſe 
durch Trompetenſchall, ihre militairiſchen Honneurs machte. Hier 
empfingen nun, außer den oben genannten hohen Civil⸗ und 
Militair⸗Perſonen, auch das Offizier Corps des erſten Drago⸗ 
ner⸗Neg., der Superintendent, der Stadtgerichts⸗Dirkktor und 
der Buͤrgermeiſter, die hoben Reiſenden. Waͤhrend der Tafel, 
zu welcher auch der Wirth (Ober⸗Poſt-Direktor Nernſt) und die 
Wirthin des Hauſes zugezogen waren, führte das Muſik⸗Chor 
drei Piecen auf, worauf dann, da es bereits Mitternacht ge⸗ 
worden, und Ihre Maj., über Unpaͤßlichkeit klagend, ſich nicht 
am Fenſter zeigte, ſondern bald zur Ruhe begaben, nach 12 Uhr, 
endlich Alles nach Haufe ging. Am andern Tage hatte ſich 


Morgens 8 Uhr die Straße ſchon von Neuem gefüllt, das m 
litair, wie am vorigen Abende aufgeſtellt, und jetzt von de 
ſchoͤnen Frühlingsſonne beſchienen, prangte in der Parade: Une 
form; bald waren zwei Stunden vorübergegangen, währen 
die dicht gedraͤngte Menge noch immer des Augenblicks 1 
die Kaiſerin zu ſeben; da mit dem Glockenſchlage 10 oͤffne 
ſich der weite Flügel des Fenſters, aus welchem die erbaben? 
Landestochter, zwar noch etwas bleichen Antlitzes, jedoch lebens, 
volle Friſche im heitern Blick, nach allen Seiten freundlich, 
gruͤßte. Nach dreimaligem, ſich die Straße hinabziehendem Hur 
rab, erfolgte der Abſchieds gruß, und in Begleitung der Gräfin 
Tieſenhauſen, beſtieg die Kaiferin den zurückgeſchtagenen Wagen, 
und ſetzte nun, wie auch die Großfürſtin, welche im zweiten 
Wagen fuhr, unter erneutem Hurrab » Rufen und den Toͤnen 
der Militair⸗Muſik, Allerhoͤchſt Ihre Reife fort. Zum Gefolge 

eboͤrten der Fürft Wolchonsky, der Leibarzt Marcus, Gouvern. 
Hiäingboth, Fraͤul. v. Nelidoff e. Den 17. d. 4 uhr Mor? 
gens, kam Se. Maj. der Kaiſer incognito, als General- Adju⸗ 
kant Adlerberg, bier an, und fuhr, nach den gewechſelten Relais, 
die bier ſchon bereit ſtanden, gleich weiter. — — Eine Fra 

aus Memel, die in der Zeit, als ſich der Hof daſelbſt aufbielt, 
bei den Jugendſpielen Ihrer Maj. der Kaiſerin, öfter die Ro 
als Charlottens Oberköchin übernommen batte, ließ ſich jetz 
unter dieſem Titel, mit der Bitte um gnaͤdiges Gehör, anme 
den. Die Kaiſerin, ſich deſſen noch erinnernd, hatte die Gnade, 
die Bittende vorzulaſſen und dieſelbe nach Anhörung ihres An / 
liegens, reichlich zu beſchenken. 


Kajütenfracht. 


— Ein großes Unglück ereignete ſich am 21. d. M. in 
der erſten Rachmittagsſtunde. Ein in der Bartholomäl⸗ 
Kirchengaſſe ſtehendet, mit 2 Pferden beſpannter und zleu⸗ 
lich ſchwer beladener Wagen, wurde von einem zwölfjähri⸗ 
gen Knaben, dem einzigen Kinde feiner Eltern, beſtiegen. 
Da die Pferde unangebunden und ohne Aufſicht daſtanden, 
fo erwachte in dem Knaben die Luft, ein wenig weiter In 
fahren, er nimmt alſo dein und Peitſche zur Hand, ſchlägt die 
Pferde an, und fein Wunſch wird erfüllt, die Pferde gehen 
doch leider nur zu bald ſo ſtark, daß an ein Halten von 
Seiten des Knaben nicht mehr zu denken war, fondern fit 
gehen durch, wie es in der Fuhrmannsſprache heißt, halten 
natürlich auch nicht die Straßenmitte, ſondern der Wagen 
ſtößt an Eckſteine und Laternenpfähle, wodurch der Knabe 
das Gleichgewicht verliert, und vorn zum Wagen hinaus, 
und ſo unglücklich fällt, daß er überfahren und ſchrecklich 
zerſtümmelt wird; beſonders ſtark hatte der Kopf gelitten, 
über den die Räder fortgerollt waren. — Obgleich auch 
Hilfe den Augenblick da war, indem ein Arzt in dleſer 
ſchrecklichen Minute dieſes Weges ging und ſich des Ana 
ben, der in ein benachbartes Haus getragen worden war, 
liebevoll annahm, ihn verband und in's Stadtlazareth be⸗ 
fördern ließ, ſo war doch ſehr wenig Hoffnung zur Erh 
tung feines Lebens vorhanden, und er ſoll noch am Abende 
deſſelben Tages feinen Geiſt aufgegeben haben. — Trob 
aller Drohungen und Warnungen, ſieht man ſo oft in den 
Straßen Pferde aufſichtlos daſtehen. Mochte doch ein Je⸗ 
der ſtreben, alle von den Behörden ausgehenden Verordnungen 
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genau zu befolgen; es würde ſo manches Unglück verhütet 
werden und auch dieſes nicht geſchehen ſein. 


— Am 20. d. M. in der eilften Abendſtunde, wurde 
ein junger Mann von drei unſerer Freibeuter bei der Ba⸗ 
ſtion Jacob angefallen, zwei griffen ihm vorn ins Halstuch, 
der dritte warf ihn rückwärts zur Erde, bei welcher Gele⸗ 
genheit er ihm ſofort ſeine aus Perlen gearbeitete Geldbörſe 
entwendete. * nicht mit dieſer und dem Inhalte derſel⸗ 


ben, welcher 217 2 Thaler betrug, zufrieden, verſuchten es die 


Diebe, ſich BA feiner Uhr zu bemächtigen, doch dieſe hielt 
der Angefallene feſt mit der einen Hand und konnte ſich 
nur mit der andern wehren; da fühlte er der Gegner Fäuſte 
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Auction in Kriefkohl. 


Mittwoch, den 30. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf freiwilliges und ausdrückliches Verlaugen des 
Herrn J. G. Pich, in deſſen Hofe auf dem Hinterlande 

daſelbſt meiſtbietend verkaufen: 4 Arbeitspferde, 10 Stück 
2. und Zjährige Pferde, als: 1 brauner Hengſt, 3 ſchwarze 
dito, 1 rothſchimmel dito, 1 ſchwarzſcheck. dito, 1 rothſchim⸗ 
mel Wallach, 1 ſchwarzer dito, 1 braune Stute und 1 
braunſcheck. dito, 3 Kühe, 1 engl. Schrootmüble, 1 engl. 
Windharfe, mehre lederne Geſchirre, Sielen, Pflüge und an- 
dere Wirthſchaftsgeräthe, fo wie auch eine Parthie Heu in 
aufgeſetzten Haufen. Gleichzeitig werde ich daſelbſt auch 
zur diesjährigen Heu⸗ und Weidenutzung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachten 


Circa 50 bis 60 Morgen Wie⸗ 


ſenland, 


in abgetheilten Stücken von 3 bis 12 Morgen. 
. Engelhard, Auctionator. 


Donnerſtag, den 31. Mai d. J., ſollen auf dem Lan⸗ 
genmarkt auf freiwilliges Verlangen öffentlich an den Meiſi⸗ 
bietenden verkauft werden: 

Mehre Reit- und Wagenpferde, Kutſchen, Halbwa⸗ 
gen, Stuhl⸗ und Arbeitswagen, Droſchken und Kabrioletts, 
Geſchlrre, Sattel, Zäume und vielerlei audere Stalutenfilien. 


Die hleſelbſt längſt ſchon fehlenden Delfarben in Bla⸗ 
en und Krapplacke, ferner: Pinſel, Mahltuch, lederne dop⸗ 
delte und einfache Reiſekoffer, Mantelſaͤcke, Reiſebeutel, Hut- 
futterale, engl. Zuſchneldeſcheeren für Damen, flählerne und 
Me, Hundehalsbänder, kupf. Pulverſlaſchen, Schrotbeutel, 
Jagdtaſchen und Kartuſchen, Beſchläge in verſchledenen Me⸗ 
tallen zu Wagen und Pferdegeſchirr, wie auch ein ſortirtes 
danger von Schuhen und Stiefeln für Damen, Herren und 

luder empſiehlt zur geneigten Beachtung 
Otto de le Rot, 
Schuuffelwarkt und pfaffengaſſen- Ecke 709. 


ſchwer auf ſeinem Körper, ſie zerriſſen ihm das Halstuch 
und das Vorhemdchen und die an der Uhr befeſtigte Haar⸗ 
kette. Der Angefallene, welcher grade nicht der Feigheit 
beſchimpft werden darf, und es wohl mit zweien feiner Geg⸗ 
ner aufgenommen hätte, ſah hier der böſen Dinge drei und 
rief, ſich im Staube herumwälzend, nach Hilfe. Als einige 
Menſchen kamen, ſuchten die Diebe ſofort das Welte, ohne 
den Dank für ihre edle Bemühung abzuwarten. Nach vle⸗ 
115 Suchen fand man einen Theil der Haarkette im Graſe 
liegen. 


MT be — — mn 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


Deux Dames, qui ont consacre plusieurs an- 
nees à l’education des jeunes Demoiselles, sou- 
haiteraient avoir quelques pensionnaires de Lage 
de 8, 9 à 12 ans, pour lesquelles elles auraient 
tous les soins, qui exigent le moral et le physique 
d’une jeune fille. 

A exception de anglais, de allemand, de 
la musique et du dessin, dont les lecons seraient 
données par les meilleurs maitres; ces Dames 
s'engagent à enseigner elles m&mes toutes les au- 
tres sciences et en général, tous les ouvrages 
d’utilite et d’agrement, 

S’adresser ä Mlle. Narbel ä Danzig, 
Jopengasse No, 559, 


Leinöl abgelagertes, in grössern und klei- 


nern ‚Quantitäten, so wie feinstes engl. Blei- 


WEISS und andere Malerfarben erhält 
man zu billigen Preisen bei 
Bernhard ea e,_ 
Schnüffelmarkt No. 712., dem Ausgange 
der Börse gegenüber. 


1000 bis 400 Thaler ſollen auf ländl. Grundſtücke, 
ohne Einmiſchung beſtätigt werden. Reſlectirende wollen 
ihre Adreſſe mit M. II. bezeichnet und verſiegelt in der 
Expedition d. Bl. einreichen. 


Fuͤr die zahlreichen Kaͤufer 


der neuen Aus gabe von Schiller's Werken 
in 12 Baͤnden. 


Stahlſtiche zu Schiller's Werken. 


Die neue Ausgabe von Schiller's Werken in 
12 Baͤnden mit Stahlſtichen geziert zu ſehen, iſt ge⸗ 


— 488 — 


wiß der Wunſch vieler Käufer. — Von Geißler's i f 
Seeſterdend e und geſtochen in den Kunſt⸗ 5 1 Plaids in ganz neuen Deflelt 
Anſtalten der Herren Treuzbauer und Carl Mayer, und baumw. Möbel Damaſte, emfing 


werden wir dem Rar de * 1 HM. Alexander, Lauggaſſe N 407. 
würdig der Werke jenes großen Dichters, da wir keine 8 BAER 
Koſten ſcheuen für moͤglichſt glänzende Ausführung der⸗ Junge, echte Hünerhunde von einer vorzüglichen Rage 


ſelben, ſo daß auf ein groͤßeres Publikum ſicher ge i 
kechnet 18 ie A N 5 an ji ig er 1 
Sgr. für 3 Stahlſtiche die Auſchaffung erleichtert. inkleidern für! 

gk. Die erſte Bieferung, Die Blätter zu Band I bis Zu Beinkleidern fuͤr Herren 
ITI enthaltend, iſt bereits im Drucke und können wir] enpfable. Srowſere —. eln ganz ueuer folider Wonen 
ſolche in den erſten Tagen des Juni verſenden, da⸗ — und Bucks⸗Skins, fo wie Herrenröcke: Brüſſeler Caml 


find zu haben Frauengaſſe M880. 


i f in ſoliden Farben. H. M. Alexander, 
. —.— bitten, uns Beſtellungen baldigſt zugehen zu | anssafe 1407, 
Von 2 zu 2 Monaten erſcheint eine Lieferung 25 
P gde, Gange den (eh: in Die Hände“? Marktbericht. 
der Abnehmer kommen kann. Rieger RER Seit voriger Woche ict nicht großer Um nern 
8 Stuttgardt im Mai 18338. Gitreidemerkt eden G5 een gekaut 5 


: empfehle worden. Gebr ſchoͤner weißer Weizen, 1884 r Gewächs, wurde 
an. Aten 53 5 © pfeblen fi die eine Kleinigkeit 49450 fl. ei Laſt derkauft, jedoch kann 10 
Buchhandlungen von Frie *. Ain. Ger⸗ ſich nach dieſen Verkauf nicht richten, da dergleichen Waare fa 4 
. \ garnicht zum Markte kommt. Hochbunter 130 a 132 Pfg. 

hard, Langgaſſe AZ 404. und . nhuth, Beizen if a 30, 375 und 587 verkauft, bunter 123 J 

Langenmarkt W 432 ; 18 5 ’ 348 fl. — Roggen find 7215 Laſt verkauft, 125 Pfgr. a 
9 2 ap: fl. — An der Bahn kommt ſehr wenig, Weizen 48 a 60 951 Ä 
€ 8 Roggen 38 a 32 gr., Erbſen 36 a 30 ſgr., Gerſte 2g a 
99 g a 3 


r ö \ Ma 4% „Hafer 18 a 2 far. pr. Schfl. Spiritus 17 — 177 Nil. 
Sein Lager von Tapeten, Bordüren, . 8 5 120 Q. 15 Ei 911. PN 2 P 1 
| 


9 fi 
Plafond 5 N., durch neue Zuſendungen auf's f slifte der anziger heede. 
Reichhaltigſte aſſortirt, empfiehlt Den 22. Mai angekommen. — 
Ferd. Rieſe, Langgaſſe AZ 525. ©. Nielſen. Prinz Chriſt. Friedr. Svendborg. Brig. 153 
N L. Svendborg. Ball. Bohm & Co. — P. Palleſſen. Jonas 
Stavanger. Gall. 3217 CL. Stavanger. Heeringe. Ordre. 
Ggege ft. 
H. J. Ortjes. Margine Margrethe. Amſterdam. Gelr · 
— J. H. Voͤltz. Friedr. Wilhelm. Guernſey. Holz ꝛc. — J. 
Kaſten. Eliſe. London. Holz und Zink. — J. R. Brons. Ale“ 


— 


Rouleaux aum Fenſter⸗Vorſetzer 


empfing in den neueſten Deſſeins und empfiehlt 
Ferd. Niefe, Langgaſſe N 525. 


gonda. Edam. Holz. — M. F. Kruͤger. Johannes. Calais 
Holz. — L. B. Janſſen. Unternehmung. Bruͤſſel. Holz. — . 
C. Radmann. Marie Friederike. Antwerpen. Holz. — H. Groß, 
Harmonie. England. Knochen. — J. Brans. Vriendshap. 309 
dam. Saat. — W. C. Ukena. Amiſia. Leer. Holz. — E, a, 


a? 


— 


Billiger Ausverkauf. 
Eine Parthie Fayance, beſtehend in Randſchüſ⸗ 
ſeln, ovalen und runden Nachttöpfen, Deckelnäpfen, 
Saucegießern mit und ohne Unterſatze, Salatnäpfen, 
Speckſchaalen, Menagen, Waſchkannen und Schaa⸗ 


Kruſe. Wilhelmine Henriette. Dunkerque. 2 — J. P. 5 
richs, Alida Annette. England. Knochen. — G. Ruggles. John 
& Henry. Engl. Getr. — J. H. Hanſen. Hoffnung. Antwer 
pen. Saat. — A. H. Visker. Hoop von Fortuin. Amſterdag. 
Getr. — A. A. Bergmann. Concordia. Amſterd. Getr. — 25 
O. Ebriſtenſen. Enigheden. Elſeneur. Getr. — H. E. Hane, 
Maria. Wisbeach. Oelkuchen. — P. C. Kraft. Jupiter. Zi 
ford. Holz. — J. H. Lutke. Gneiſenau. London. Holz & 30 
C. V. Berend. Friederikg. London. Weizen. — J. Wienke. 7, 
lias. Leith. 9 0 — J. Kortryk. Stadt Groningen. Amſten 

Getr. — G. Venema. Al 


e 


len, Chocoladekannen, Waſſerkannen, Milchtöpfen, 
Salz⸗ und Pfeffergefäßen, Butterdoſen, Zuckerdo⸗ 
ſen, Buttertellern, weißen, grün⸗ und blaurändigen 0 
1 Tellern und Taſſen u. fe w., wird von heute ab A 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 und Nach⸗ 


| 


2 Rotterdam. Getr. 

} Den 23. Mal geſegelt. 1 

J. Schloͤr. Widau. Jerſey. Getr. & Mehl. — G. in 

Fug Alberdeen. Holz. — H. Patterſon. Naiad. Newfou 
Proviant. — D. Anderſen. Eintracht. Copenhagen. 


lan 
treide. 
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